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Als „Fels des Atheismus“ bezeıchnete eor?2 Büchner das Leid Und der estor der
Religionspädagogık, arl Ernst 1DkKOW, 1e seinem Klassıker „Erwachsenwerden
ohne G0tt“l dıie eoOodizee für e1IN iınbruchstelle  c des Gottesglaubens Jugendalter.
Aber Ist CS der lat der Fall, dass sıch Jugendliche auch Begınn des DIE Uun-
derts den Kopf zermartern, WIEe das ıden spezle‘ Unschuldiger und die tradı0-
nellen Attrıbute (Gottes üte, aC| zusammengedacht werden Onnen, Wäas Iwan
aramasSOW e1; In den Wahnsınn trıeb”? Dieser Thematık stellt sıch, einer e_
matısch ebenso exzellenten WIE empirısch herausragenden Dıissertation, al Eva Marıa
Stögbauer. Im Kkern ihres Erkenntnisinteresses stehen dıe Fragen, WI1IEe Jugendliche „ dll-
gesichts des Leids“ (14) über Gott enken, welche Herausforderungen sıch daraus für
die Systematische Theologıe SOWIE die Religionspädagogık, spezle schulısche
Lern-Prozesse, ergeben.
Die füssıg esende Monographıie beginnt mMıt einer „krıtischen Bestandsaufnahme “
(20) empirischer Studien Gottesglauben, den Gottesvorstellungen und der Gottes-
bedeutung Jugendlicher. ach WIeE VOT überwiegen dıe Quoten der Gottgläubigen die
der erklärten Atheıisten eutlc| DıIie tradıtıonell bıblısche Semantık eINESs personalen
(Gottes bereıtet Jugendlichen gemäß zahlreichen Studiıen Schwierigkeiten; vielmehr fa-
vorisieren SIE „Gott als abstraktes und unfassbares Prinzı  o 37 Das anschlıeßende
Kapıtel (56-71) fokussıert kenntnisreich und dıfferenziert auf dıe Theodizeeproblematık,
Nıpkow zufolge dıe „größte Schwierigkeit in der Gottesbeziehung überhaupt” (5/7) DC-
mäß üngeren Studien (Werner Rıtter und Helmut ANISC se1 dıe Theodizeethema-

Jedoc'! 191088 noch VON margınaler Bedeutung ußer Streit aher steht, dass die „Frrage
nach Gott angesichts des Leıdens der It“ (72) der bıblısch-christliıchen Tradıtıon
en Eckstein Ist, begiınnend mıt den agen des Psalmısten und VON Hıob, über Jesu
B: eli, lema sabachtanı” , mmanuel Kants Erkenntnis des Scheıiterns aller theoreti-
schen Versuche der Rechtfertigung (jottes bıs hın aktuellen Eınsıcht, dass sıch dıie
Theodizeefrage LTOLZ aller 1Im üngeren Dıskurs herausgearbeıteten Ideologieanfällıgke1-
ten nıcht stilllegen lässt Michael Böhnke)
Auf dıesem olıden systematıischen Fundament die Verfasserıin ihre eigene 1e
UurCc. indem SIE VON 265 Schüler/innen (Durchschnuittsalter 6 Jahre) Jexte samme!l-
t 9 dıe auf den puls „Ich stelle IMIr (ott VOL abgefasst wurden Um nıcht aC-
fertigte Deutungskategorien iıllustrativ bestätigen, W.  S S1e e1IN qualıitative Methodo-
ogle, dıie VON Barney Glaser und Anselm L.Strauss entwickelte TOUNdE: Iheory

diese wIırd verstandlıc. einge der Dreischritt Codieren der aten offen,
axıal, selektiv), das Erstellen eiInNes tagebuchartigen Memos, das alle relevanten Re-
flexionen eintlıießen sollten, das theoretische Samplıng
Das Ergebnis des ax]lalen Kodierens Ist e1INı wesentlich dıfferenzlertere IC der Iheo-
diızeeproblematik Jugendalter als be1l Nıpkow, der primär den Enttäuschungsathe1s-
INUS erörterte Stögbauer hält 1elmehr sıeben „1ypen 1m Umgang mıt der rage nach

1987  Vgl arl FINS; Nipkow, Erwachsenwerden ohne Gott? Gotteser  ng Im enslauf, unchen
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Gott und dem Leıid“ auseinander. /Zunächst dıe Gottesbekenner (1.) dıe gerade
leidvollen Problemsıtuationen (Gott als anwesend, hıilfreich und sinnstiftend erfahren
Sodann dıe Gottessympathisanten (2.) die ihren Jlexten weniıger bekenntnishaft TOTr-
mulıerten, aber VON eiıner stillschweigenden Annahme der ExIistenz (jottes ausgehen und
e1IN! OongruenzZ zwıischen selner aC und dem irdıschen Leıd registrieren. ber
(Gott habe den Menschen ihren freien ıllen gelassen, SOdAass prımär diıese für das Leıd
verantwortlich selen. Für dıe (rottesneutralen (3 Ist (Jott fern und neutral zugleıich,
sodass das Theodizeeproblem eher perıpher und eigentümlıch ortslos Nal Anders dıe
(Gotteszweifler (4.) Für diese trıfft dıe harakterısıerung VoNn Nipkow ehesten
SIie tellen dıe rage „ Warum ass Gott das Zur)’ c eidenschaftlıchsten und
elangen teıls einer „Ent-Perfektionierung Gottes“ teıls verharren S1IE In tiefen
Zweıftfeln DIie (rottesrelativierer (S.) durchschauen Gott qals metaphysısche 1ktion, die

leidvollen Sıtuationen allenfalls IR Placebo freich sSeIN könne „FÜr miıch IsSt (Jott
nıcht“ beteuern die (Jottesverneiner (6.) für die sıch aufgrund dieser Negatıon
das klassısche Theodizeeproblem nıcht stellt DIe Gottespolemiker (7) schlıeßlich sehen

diesem einen Iyrannen Oder „Massenmörder” 1den der Welt zeige sıch seIn
isches Wesen DZW das selner „Schergen‘, die „kleine inder ficken und TAauU-

diskriıminıeren“, ein 17-Jähriger
7/u FEnde geführt WwIrd die S mıt dem selektiven Codieren, das Jeweıils wenige
Kern- und Schlüsselkategorien herausschälen soll StöZbauer konkretisiert diese als 9ge_
fühlte Plausıibilıtät (Gottes“ sodann als „ Visiıonscharakter des Gottesbegriffs”

und plädiert mıt CC für eine konkrete Theologıe. Als zusätzlıiıche eO10-
gisch-relıg1onspädagogische Implıkationen arbeıtet Ss1e heraus, (Jott durchaus eNtper-
sonıfizieren und auch „Enttradıtionalisierung der Glaubwürdigkeıt en  .
elısten.
es allem iıne exzellente IC AUuUSs mındestens ZWEeI Gründen Erstens nhalt-
lıch, empirıisch-theologisc erbringt S1e höchst dıfferenzlerten Erkenntnisgewinn, kOn-
kret en facettenreichere IC auf dıe (Gottes- und heodizeekonzepte als be1 Nipkow,
aber auch als gemäß der Stufentheorie des relig1ösen Urteils nach Frıtz Oser und Paul
Gmünder, derzufolge dıie Theodizeeproblematik prımär Übergang VON Stufe (do ut

des) Stufe (De1ismus, Atheismus) verortet wIrd. 7 weitens: DIe 1e ist VOmnl O-
typıscher Exemplarızıtät für eIN methodisch einwandfrel und insbesondere
nachvollziehbar urchgeführte 1e nach der TOUNdE! ITheory Solche Forschungs-
ualıtät ist nıcht 191008 elevant tür Religionspädagogıik und empiırische eologıie, SOMN-

dern auch für die Systematische Theologıe.
Anton Bucher


